
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 12=32 (1866)

Heft: 35

Rubrik: Kantonal- und Personal-Nachrichten

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 08.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


— 296 -
wenig Sruppen bei Sofepbftabt unb Äöttiggrüfc muf*
feit gef&nbett fein. 3>n prcußif*en Hauptquartier
batte man gewiß genaue Kenntniß »on ber Stnfftet*

lung ber öftrci*if*en Slrmee uttb wußte, baß man
eö wagen bürfe, obne gefäl)rbet ju fein, biefen ge*

trennten, auf feinblt*em Soben fonjentrirten Sluf*

marf* ju ma*ett. 35er prcußif*e ©eneralftab hat

bur* feine treffli*e ©inleitung ben ©rfolg be* erften

Sbeil* be* gelbjüge* feiner Slrmee gefi*ert.
(gortfefcung folgt.)

ftrrief*retben tres tiba.. Jlttlttär&eimrtements

an bie Jttilttarbtjjarben btt flantone.

(Sont 9. Sluguft 1866.)

Ho*gea*tete Herren!

9?a*bem f*on bie im SRonat SRai in Sern »er*
fammeltc größere SRititärfcmmifftoit iu ibren Ser*

banblungcn attf bie Sitbung unb Serwenbung »on

greiwittigenforp« für bie ©tunbe ber ®cfaf)r Se*

ba*t genommen unb biefe 3lngeleget*eit fti*er au*
»on anberer ©cite meljrfa* In Slnregung gebra*t
worben ift, bat nun ber bolje Sttnbe*ratb unterm
6. b. 3Rt*. eine bie gormation unb Serwenbung
ber greiwitttgenforp* betreffenbe Serorbnung erlaffcn.

©a« Separtement beehrt ft*, 3t>nen biefe Ser*
orbnung in einer Slnjatyt »on ©remplaren mit bem

®eftt*e jur Äenntniß ju bringen, gegebenen gatte*
ber Silbung »on grelwittigenforp*, fo »iel an 3^nen,
Sorf*ub ju leiften.

ÜRit »ottfommener £o*a*tung!
©er Sorftetjer

be* eibgen. SRilitärbepartement*:
<£. gornerob.

/
Serorbnung betreffenb bie Silbung nnb Ser«

tvenbung ber ^rettonUtgenforpS.

(Som 6. Sluguft 1866.)

©er f*weijerif*e Sunbe*ra* bef*l(eßt:
Slrt. 1. «Die Sutaffung »on greiwitttgenforp* ju

ben Dperationen ber Slrmee, fei e* für längere ober

fürjere ©auer, wirb unter na*fteljenben Seblngitn*
gen geftattet.

Slrt. 2. ©iefe ßorpö muffen mflitärif* unb min*
beften* »on ber ©tärfe einer ßompagnie organiftrt
fein.

Slrt. 3. ©ie Sefletbung ber greiwilligen fott
forp*weife eine mogli*ft glei*förmfge fein.

Slrt. 4. Sil« Sewaffnung Wirb nur bie ©*ieß=
Waffe anerfannt.

greiwittigenforp*, wel*e ft* ju einem langem
gelbbienfte »erpftt*ten, fottten wo mogli* bie Dr*
bonnanjwaffen mit ftcb fübren.

Slrt. 5. Sejügti* ber Äorp*au*rüftung, mit wel*

*er bie greiwittigenforp* jit »erfetjen ftnb, unb bie

ft* auf ba* 3ltterito*wenbigfte bef*ränfen foll, bleibt
eine befonbere Serfügung »orbeljalfen.

Slrt. 6. greiwittigenforp*, wel*e jum ©ienft mit
ber Slrmee jugelaffett werben, erbalten bte eibgenofft*

f*e Sefolbung unb Serpftegung.
©en mit Drbonnanjwaffcn »erftbenen Roxpi wirb

bie SRunition in SRatura, fonft in ©elb »ergütet.

Slrt. 7. ©a* Sunbe*gefefc »om 7. Sluguftmonat
1852, betreffenb bte Senftonen unb ©ntf*äbfgungen
ber Im eibgen. 2Rtlttärbfenfte Serunglücften ober

ibrer Slngefeorfgen*), ftnbet feine Slnwenbung au*
auf bie 3Rannf*aft ber jugelaffenen gveiwittigen*
forp*.

Slrt. 8. ©ie greiwittigenforp« fteljen für ble

©auer lljre* ©ienfte* bet ber Slrmee unter ben für
biefe gettenben militärifcfeett ©efe^en.

3« abminiftratioer uttb taftlf*er Sejlet)itng l)aben

fte ft* ben Sefetjlen beöfenigen mititärif*en Dbern

unterjuorbnen, beffen Sruppen fte jugettjeilt worben
ftnb.

*2lrt. 9. ©em Dberbefet)l*fcaber bleibt ba« Sce*t

gewahrt, bie greiwittigenforp* feberjett, fei e* ganj
ober ttjetlweifc, aufjulöfen ober jit entlaffen.

Slrt. 10. 3« na* Umftänben werben au* an*
bere greiwittigenforp* für ben Sran*port*, Sßlafj*

unb ®cfunbbeit*bienft jc. erri*tet, in wel*er Se*

jlebung befonbere Serfügungen erlaffen werben

fotten.
Sern, ben 6. Sluguft 1866.

3nt SRamett be* f*wefj. Sunbe*ra*e*.
©er Sttnbe*präftbent:

3. m. Änüfel.
©er Äanjler ber ©fbgenojfenf*aft:

© * l e ß.

/ kantonal- uttb Jfl«rfottal-Äa*ttd)ten.

ßantan Sern.

Sefbrberungen.
©appeur*.

Herrn ßagnl, griebri*, »on Sollifofen, jum Haupt*
mann.

„ gaoron, Suie«, »on unb in ©a**felbett, jum
Dberlieutenant.

„ Saumann, griebri*, »on Sümpllfc, in Sern,

jum 1. Unterlieutenant.

*) ©fetye eibg. ®efe&f««"irt>m8 S3b. m, ®. 211.
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wenig Truppcn bei Josephstadt und Kôniggrâtz müssen

gesunden sein. Im preußische» Hauptquartier
hatte man gewiß genaue Kenntniß von dcr Aufstellung

dcr östreichischen Armce und wußte, daß man
es wagen dürfe, ohne gefährdct zu sein, diesen

getrennten, auf feindlichem Boden konzentrirten
Ansmarsch zu machcn. Der preußische Generalstab hat
durch seine treffliche Einleitung den Erfolg des ersten

Theils des Feldzuges seiner Armee gesichert.

(Fortsetzung folgt.)

Areisschreiben des eidg. Militärdepartements

an die Militärbehörden der Santone.

(Vom 9. August 1866.)

Hochgeachtete Herren!

Nachdem schon die im Monat Mai in Bern
versammelte größere Militärkommission in ihren
Verhandlungen auf die Bildung und Verwendung von

Frciwilligcnkorps für die Stunde dcr Gcfahr
Bedacht genommen und dicse Angelegenheit seither auch

von anderer Seite mehrfach in Anregung gebracht

wordcn ist, hat nun der hohe Bundcsrath unterm
6. d. Mts. eine die Formation und Verwendung
der Frciwilligcnkorps betreffende Verordnung erlassen.

Das Departement beehrt sich, Ihnen diese

Verordnung in einer Anzahl von Exemplaren mit dem

Gesuche zur Kenntniß zu bringen, gegebenen Falles
der Bildung von Freiwilligenkorps, so viel an Ihnen,
Vorschub zu leisten.

Mit vollkommener Hochachtung!
Der Vorsteher

des eidgen. Militärdepartements:
C. Fornerod.

Verordnung betreffend die Bildung und Ver¬
wendung der Freiwilligenkorps.

(Vom 6. August 1866.)

Der schweizerische Bundesrath beschließt:

Art. 1. Die Zulassung von Freiwilligenkorps zu
den Operationen der Armee, fei es für längere oder

kürzere Dauer, wird unter nachstehenden Bedingungen

gestattet.
Art. 2. Diefe Korps müssen militärisch und

mindestens von der Stärke einer Kompagnie organisirt
sein.

Art. 3. Die Bekleidung der Freiwilligen soll

korpsweise eine möglichst gleichförmige sein.

Art. 4. Als Bewaffnung wird nur die Schießwaffe

anerkannt.

Freiwilligenkorps, welche stch zu einem längern
Felddienste verpflichten, sollten wo möglich die

Ordonnanzwaffen mit sich führen.

Art. 5. Bezüglich der Korpsausrüstung, mit welcher

die Freiwilligenkorps zu versehen sind, und die

sich auf das Allernothwendigste beschränken soll, bleibt
eine besondere Verfügung vorbehalten.

Art. 6. Freiwilligenkorps, welche zum Dienst mit
der Armee zugelassen werden, erhalten die eidgenössische

Besoldung und Verpflegung.
Den mit Ordonnanzwaffen versehenen Korps wird

die Munition in Natura, sonst tn Geld vergütet.

Art. 7. Das Bundesgesetz vom 7. Augustmonat
1852, betreffend die Pensionen und Entschädigungen
der im eidgen. Militärdienste Verunglückten oder

ihrer Angehörigen*), findet seine Anwendung auch

auf die Mannschaft der zugelassenen Freiwilligenkorps.

Art. 8. Die Freiwilligenkorps stehen für die

Dauer ihres Dienstes bei der Armee unter dcn für
diese geltenden militärischen Gesetzen.

In administrativer und taktischer Beziehung haben
sie sich den Befehlen desjcnigcn militärischen Obern

unterzuordncn, dessen Truppcn sie zugetheilt worden
sind.

Art. 9. Dem Oberbefehlshaber blcibt das Recht

gewahrt, die Freiwilligenkorps jederzeit, sei es ganz
oder theilweise, aufzulösen oder zu entlassen.

Art. 10. Je nach Umständen werden auch

andere Freiwilligenkorps für den Transport-, Platz-
und Gcfuudhcitsdicnst :c. crrichtet, in welcher

Beziehung besondere Verfügungen erlassen werden

sollen.

Bern, dcn 6. August 1866.

Im Namen des schweiz. Bundesrathcs.
Der Bundespräsident:

I. M. Knüsel.
Der Kanzler dcr Eidgenossenschaft:

Schieß.

Aantonal- und Personai-Nachrichten.

Kanton Bern.

Beförderungen.
Sappeurs.

Herrn Lagni, Friedrich, von Zollikofen, zum Haupt¬

mann.

„ Favron, Jules, von und in Dachsfelden, zum

Oberlieutenant.

„ Baumann, Friedrich, von Bümplitz, in Bern,

zum 1. Unterlieutenant.

*) Siehe eidg. Gesetzsammlung Bd. m, S. 2lt.
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Sontonnier*.

Herrn ©aljlf, H«"*/ »"" Slarberg, in Sem, jum
Dberlieutenant.

„ ©giften, Saut, »on Sern, in Surgborf, jum
1. Unterlieutenant.

Snfanterie.

Sataitton SRr. 37.

Herrn 2Bü*ri*, griebri*, »on unb in Srub, jum
Hauptmann.

„ SRebcr, SRubolf, »on SRicberbipp, in Unterfeen,

jum Hauptmann.
SIRofer, 3obann Subwig, »on unb in H«jo*

genbu*fce, jum Dberlieutenant.

„ ©ommer, griebri*, »on @umi*walb, In 8au-

per«wt)l, jum Dberlieutenant.

„ üttfll, Safob, »on Äleinbietw^t, in ©uten*
burg, jum 1. Unterlieutenant.

„ Äncubübler, Safob, »on Slffoltern, in Dftrin*
gen, jum 1. Unterlieutenant.

Sataitton 9?r. 58.

Herrn Dppliger, Soljann Utricb, »on Hfimi*wt)l, in

8angen*al, jum Hauptmann.

„ Saumgartner, Sobann, »ott ©*wanben, in
SIRcffen, jum Dberlieutenant.

„ ©teinbauer, Äarl, »on unb in $Riggi«berg,

jum 1. Unterticutenant.

„ Sitnnterli, griebri*, »on Soften, <" Sern,

jnm 1. Unterlieutenant.
Snttner, Äart, »on Sfeutt, In SKelringen, jum

1. Unterlieutenant.

Cahttk ber Infanterie, Heiteret unb

Artillerie.

Son Hauptmann Äarl »on ©lgger.

(gortfefcung.)

3. Sirailleur @efe*t.
©ie »erbefferten geuerwaffen, uttb bie mit ber

Äultur fortj*teitenbe ©ur*f*nittent)ett beä So*
ben* laben ber ge*tart in geöffneten Steigen eine

früher ungefannte SluSbebnung gegeben. 3n °tx
Segelt wirb ba* geuergefe*t ber Sttfanterie
beinahe au*f*tieftlt* bur* Siraitteure geführt.

©a* Siraittirett ift ein Äampf füfjner Singriffe
unb Hinterhalte, ber Ueberraf*ungen uttb Umge=

innigen, e* ift eine eigentliche SRenftjjenfagb mit
we*felnben Stollen, ©iefe Äampfart jeicfenet fi*
bur* Selbftftän'otgfett be* einjelnen Streiter* bei

gteidjjettigem gufammenwirfen aUer ju einem ge=

meinfamen ßweefe au*. 3n hex ©*ule be* Sirait=
leurfampfe* werben bie beften Dfftjiere unb ©enerale

gebilbet,

©er Sirailleur feat bie ©i*erfeeit be§ ®*ufee*
unb bte 2ei*tigfeit ber Seroegung oor bem im
©liebe fe*tenben ©olbaten »orau*, er Ijat SRittel

unter bem ©*u^e eine* Saume*, eine* ®raben§,
einer §ede u. bgl» beinahe oljne ©efafer bett ©egner
bef*tet*en ju fönnen, unb fein geuer wirffam an=

jubringen.

©iefe* ift ein großer Sortfeeil unb unter Ser*
feättniffen oon bebeutenbem ©inftuft.

Sei Semt&ung f*ü&enber ©egenftanbe muft fe*

bo* ein taftif*er ©tunb unb ni*t geigfeeit bie

f*üfcenben ©egenftanbe wählen.

Sertrauen ju fi* unb feiner SEßaffe, beren ge=

f*tcftem ®ebrau*e, ferner Serroegenljeit unb ©*lau=
feeit finb bie (Sigenftfeaften eine* guten Sirailleur*.

©ine Hauptfa*e bei biefer ge*tart ift baZ fefte

,3itfammenfealten, ba* gegenfettige Unterftüfjen ber
Seute berfelben Slbtbeilung. ©abei ift e* feö*ft
notfewenbig, baft bie Siraitteure in ber Hanb Iljrer
güferer bleiben; nur babur* ift e* mögli* feben

fi* bietenben Sortfeeil f*nell benähen ju fönnen,
nur fo gelingt e§, bur* bie gäfeigfeit fi* f*nett
jufammenjUjiefeeu unb fi* wieber ausbreiten, bei

gewanbter Senü&ung be* Serrain* oft »or bem

geinbe fpurto* ju »erf*winben, unb auf einmal ba*
geuer oon einem fünfte ju eröffnen, wo ber geinb
ba* (Srftfeeinen für unmögli* gehalten featte.

©o ereignete fi* in bem gelbjüge oon Stalien
mefermal*, baft Siraitteure, wie au* bem Soben
gewa*fen in ber nä*ften SRäfee ber Satterien oft
anftau*tett, biefe im Rücfen bef*offen ober.fi* au*
in füfener ©cfewarmattaqtte einjelner ®ef*ü&e fee*

mä*tigten.
Sei 3fiobec*etto näherten fi* bie afrifanif*en

Sirailleur* ben Deftrei*ern, wel*e bie Umfaffung
be* Drte* feefefct Ratten, bur* ein Äornfetb gebetft
bi* auf 20 ©cferitte ofene entbedt ju werben, fpran=

gen bann auf, gaben eine ©e*arge, ftürjten fi*
auf ben üfeerraf*ten geinb, unb erleichterten babur*
bebeutenb bie (Sinnafeme biefe* Drte*, wel*e oon
©eite ber granjofen mit fetjr geringem Serlufte
ftattfanb.

©ie ge*tart in geöffneter Sebecfung erlaubt ein

gejielte* geuer, wooon bie »erfeättuiftmäftig großen
Serlufte an Dfftjieren einen Sewet* liefern.

®ut auggeftettte Sirailleur*, roet*e ba* Serrain
ju benüfeen oerftefeen, fönnen itt oielen gätten bie

SBirfung ber feinbüßen Slrtillerie läfeinen.
©te (Sootutionen ber Sirailleur* fangen oon ben

Serrain* unb ber SBaffe ab, bte fie ju befämpfen fea=

ben. 3e enger bie Äette beifammen ift befto meljr
feat fte »om feinbli*en geuer ju leiben, baber wer*
ben au* im fehtbli*en ©eftfeüfcfeuer bie ©iftanjen
grofter genommen.

Sft ein SReiterangriff ju Beforgen, muft bie Äette
mefer jufammengejogen werben, uub bie Unterftü*
jungen muffen fi* meljr ber genertinie nähern,
bamit bie ©ruppen f*neller formirt unb aufgenom*
men werben fönnen.

Su Sejug auf ba* Serrain muft au*f*lieftli* auf
bie »ortfeeitfeafte Senufcung beffetben, unb ni*t auf
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Pontonniers.

Herrn Sahli, Hans, von Aarberg, in Bern, zum
Oberlieutenant.

„ Christen, Paul, von Bern, in Burgdorf, zum
1. Unterlieutenant.

Infanterie.

Bataillon Nr. 37.

Herrn Wüthrtch, Friedrich, von und in Trub, zum

Hauptmann.

„ Reber, Rudolf, von Niederbipp, in Untersten,

zum Hauptmann.

„ Moser, Johann Ludwig, von und in Herzo¬

genbuchsee, zum Oberlieutenant.

„ Sommer, Friedrich, von Sumiswald, in Lau¬

perswyl, zum Oberlieutenant.

„ Rikli, Jakob, von Kleindietwyl, tn Guten-.

bürg, zum 1. Unterlieutenant.

„ Kneubübler, Jakob, von Affoltern, in Oftrin-
gcn, zum 1. Unterlieutenant.

Bataillon Nr. 58.

Herrn Ovpliger, Johann Ulrich, von Heimiswyl, in

Langenthal, zun, Hauptmann.
Baumgartncr, Johann, von Schwanden, in

Messen, zum Oberlieutenant.

„ Steinharter, Karl, von und tn Riggisberg,

zum 1. Unterlieutenant.

„ Zimmerli, Friedrich, von Zofingen, in Bern,

zum 1. Unterlieutenant.

„ Immer, Karl, von Thun, in Mellingen, zum

t. Unterlieutenant.

Taktik der Infanterie, Reiterei und

Artillerie.

Von Hauptmann Karl von Elgger.

(Fortsetzung.)

3. Tirailleur-Gefecht.
Die verbesserten Feuerwaffen, und die mit der

Kultur fortschreitende Durchschnittenheit des

Bodens haben der Fechtart in geöffneten Reihen eine

früher ungekannte Ausdehnung gegeben. In der

Jetztzeit wird das Feuergefecht der Infanterie
beinahe ausschließlich durch Tirailleure geführt.

Das Tirailliren ist ein Kampf kühner Angriffe
und Hinterhalte, der Ueberraschungen und
Umgehungen, es ist eine eigentliche Menschenjagd mit
wechselnden Rollen. Diese Kampfart zeichnet sich

durch Selbstständigkeit des einzelnen Streiters bei

gleichzeitigem Zusammenwirken aller zu einem

gemeinsamen Zwecke aus. In der Schule des Tirail-
leurkampfes werden die besten Offiziere und Generale

gebildet,

Der Tirailleur hat die Sicherheit des Schutzes
und die Leichtigkeit der Bewegung vor dem im
Gliede fechtenden Soldaten vorcms, er hat Mittel
unter dem Schutze eines Baumes, eines Grabens,
einer Hecke u. dgl. beinahe ohne Gefahr den Gegner
beschleichen zu können, und sein Feuer wirksam
anzubringen.

Dieses ist ein großer Vortheil und nnter
Verhältnissen von bedeutendem Einfluß.

Bei Benutzung schützender Gegenstände mnß
jedoch ein taktischer Grund und nicht Feigheit die

schützenden Gegenstände wählen.

Vertrauen zu sich und seiner Waffe, deren

geschicktem Gebrauche, ferner Verwegenheit und Schlauheit

sind die Eigenschaften eines guten Tirailleurs.
Eine Hauptsache bei dieser Fechtart ist das feste

Zusammenhalten, das gegenseitige Unterstützen der
Leute derselben Abtheilung. Dabei ist es höchst

nothwendig, daß die Tirailleure in der Hand ihrer
Führer bleiben; nur dadurch ist es möglich jeden
sich bietenden Vortheil schnell benützen zu können,

nur so gelingt es, durch die Fähigkeit sich schnell

zusammenzuziehen und sich wieder auszubreiten, bei

gewandter Benützung des Terrains oft vor dem

Feinde spurlos zu verschwinden, und auf einmal das

Feuer von einem Punkte zu eröffnen, wo der Feind
das Erscheinen für unmöglich gehalten hätte.

So ereignete sich in dem Feldzuge von Italien
mehrmals, daß Tirailleure, wie aus dem Boden
gewachsen in der nächsten Nähe der Batterien oft
auftauchten, diese im Rücken beschossen oder, sich auch

in kühner Schwarmattaque einzelner Geschütze

bemächtigten.

Bei Robecchetto näherten sich die afrikanischen
Tirailleurs den Oestreichern, welche die Umfassung
des Ortes besetzt hatten, durch ein Kornfeld gedeckt

bis auf 20 Schritte ohne entdeckt zu werden, sprangen

dann auf, gaben eine Décharge, stürzten sich

auf den überraschten Feind, und erleichterten dadurch
bedeutend die Einnahme dieses Ortes, welche von
Seite der Franzosen mit sehr geringem Verluste
stattfand.

Die Fechtart in geöffneter Bedeckung erlaubt ein
gezieltes Feuer, wovon die verhältnißmäßig großen
Verluste an Offizieren einen Beweis liefern.

Gut ausgestellte Tirailleurs, welche das Terrain
zu benützen verstehen, können in vielen Fällen die

Wirkung der feindlichen Artillerie lähmen.
Die Evolutionen der Tirailleurs hängen von den

Terrains und der Waffe ab, die sie zu bekämpfen
haben. Je enger die Kette beisammen ist desto mehr
hat sie vom feindlichen Feuer zu leiden, daher werden

auch im feindlichen Geschützfeuer die Distanzen
größer genommen.

Ist ein Reiterangriff zu besorgen, muß die Kette
mehr zusammengezogen werdcn, und die Unterstützungen

müssen sich mehr der Feuerlinie nähern,
damit die Gruppen schneller formirt und aufgenommen

werden können.

In Bezug auf das Terrain muß ausschließlich auf
die vortheilhafte Benutzung desselben, und nicht auf
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